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man weder schreiben noch lesen sollte. Das Publikum W»
ihm folgen zu wollen; _ denn es fieng gerade bey seines

Werckc an. Wie mir der Verleger versichert/ so bat ^
^

noch alle Exemplare im Laden liegen / außer einem einziges/

welches Timon mir dedmert hatte. Ich hab' es nicht ^ ^
lesen / nach dem uralten löblichen Harkommen aller s»^
nannten Mâcenaten, denen man Bücher debitieret.

Nachrichten.

Jemand verlangt einen mittelmäßigen Coffre zu kaufen-
Im Berichthans zu vernehmen.

Vor einiger Zeit verlohr Jemand einen Geldbeutel
mit einer beträchtlichen Summe. Der Finder ^
liebe sich es in das Berichthaus zu bringen W»

er ein angemessnes Trinkgeld erhalten wird.

WeiberHerrschaft, eine Anekdote.

Ein Baron heirathete auf Verlangen feines Vaters ^

eine eben so schöne als sanstmüthige Tochter aus
einer adcllchen und sehr reichen Familie. Die erste»

Wonnetagc giengen so ziemlich nach dem Wunsch des

Mannes vorüber, er glaubte sich Herr im Haus, nist

pries sich glücklich. Allein die Sache nahm bald ci- t

ne andere Wendung: die Frau maaßte sich die Herts
schaft an und wollte alles nach ihrem Kopf
eingerichtet wissen. Der Baron machte ihr Vorstellungen
bath, drohte: aber alles umsonst. Dies verdroß ih»

gewaltig er gieng voll Unmuth zu seinem Vater
und klagte ihm sein Schicksaal. — „Ach, mein Sohn
„sprach der Vater, tröste dich hierüber, du bist nickst

îzder einzige es gehr in der ganzen Welt so ; t>u



"heißt ja, wie ichs mit deiner sel. Frau Mutter gk,

»habt habe,,, Der Sohn wollte dies durchaus nicht

Rauben und berief sich auf verschiedene Bevwiele.

Vater rieth ihm daher, um v n der ^acbe ftlbst

^erzeugt zu werden, in der Welt herumzureiten Er

W ihm in dieser Absicht eme hmlängiiche Summe

Gclds, 20 schöne Pferde von verschiedmr Art, und

^ '»,000 gefärbte Eyer mit der Umschrift: .Vlulier rexi.

"s mariri. »Kommst tu an einen Ort, sagte er,
h>v der Mann Meister im Hause ist w ftlienk ihin

î>n Pferd. Führt aber die Hrau die Herrschast so

»erchr jhr ein Ey. Dcr Sohn läßt sich diesen Vor»

schlag gefallen, und tritt seine Reise mit Freuden an.

Kaum hatte er so einige Monate hin und her gewau,

dert, so war er fertig mit seinen >o, c>o Eyern, ohne

îh einziges Pferd an Mann gebracht zu haben. Er

schaste sich noch 10,000 an; und mit tiefen gieng es,
^

lvjx mit hen crstern. Endlich stieg er in einem Gastes

ah, wo er mit Vergnügen wahrnahm d.,ß sich

glles nach dem Wink des Mannes drehte. Um von

Sache recht überzeugt zu werden hielt er sich

«inige zage dort auf, und fand täglich ni. hr baß

't sich nicht betrogen habe. Voll Freude über seine

Entdeckung nahm er den Wirth beystils, erössnete ihm

Ursach seiner Reue, und erboth ihm, eines seiner

Zierde nach seinem Gefallen anzulicmmen. Der

^irth machte eine lächelnde Verbeugung, und wähl,

b sich einen stolze», Schimmel, den er sogleich seiner

Frau
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Frau vorführte, und ihr den Vorfall erzählte. »Was,

»du Dummkopf? sprach das Weib mit gestemmtes

»Armen, den Schimmel hast du gewählt? den Schi^'
»mel den will ich durchaus nicht; das ist garnicht

»meine Farbe. Dort den Braun sollst du nehmen '

»der ist nach meinem Geschmack. Hörst dus des

»Braun, oder lc. Der Mann wollte Einwendung^

machen; aber da giengs drauf los, Donner und a>te

Welter Kurz unser Herr im Haus mußte n^
dem Braun greiffen. —- »Sachte, sprach der Baro»?

»Das Pferd bleibt mein; Hier Madam haben sieei»

»Ey, und weiter nichts.» Er setzte sich ein, li»V

fuhr davon. Wie er nach Hause kam erzählte ^
den ganzen Hergang bey seinein Vater in einer Gcsttt'

schast von ungefehr ;o Frauenzimmern die alle >v>t

Narren darüber lachte». Wer mitlachen will, ka»»

es thun: den über komische Wahrheiten darf man lachem

Auflösung des lezten Räthsels. Die Aehre.

Neues Räthsel.

Ihr vier Geschwister, galtet euch!

So winkte Gott im Himmelreich.

Wir thaten, was uns Gott befahl,
Und sieh, da ward das ganze All.


	Weiberherrschaft : eine Anekdote

